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Die Bayerische Akademie 
der Wissenschaften trauert 
um Hubert Ziegler. Er war 

eines ihrer aktivsten Mitglieder und 
ein herausragender Vertreter seines 
Faches, der Botanik. 

Jugend in Regensburg, 
Studium in München

Immer war Hubert Ziegler stolz da- 
rauf, in Regensburg geboren zu 
sein. Dort besuchte er das humanis-
tische „Alte Gymnasium“, und dort 
spielte er als Junge in der Fußball-
mannschaft. Unmittelbar von der 
Schulbank wurde er zur Wehrmacht 
eingezogen und an der Front 
mehrere Male schwer verwundet. 
Er gehörte dann zu der legendären 
„Nachkriegsgeneration“, die nach 
den Schrecken der Kriegserlebnisse 
ihr mit Enthusiasmus betriebenes 
Studium als neuen Lebensinhalt, 
als Befreiung und als Erfüllung 
betrachtete. Zum studentischen 
Freundeskreis in München gehörten 
Otto Kandler, Hermann Merxmüller 
und Joseph Poelt, später alle Mit-
glieder der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften. Diese Genera-
tion war es, die nach dem Zweiten 
Weltkrieg das Universitätsleben 
und das internationale Vertrauen in 
die deutsche Wissenschaft wieder 
aufgebaut hat. 

Stationen der 
wissenschaftlichen Karriere

Nach dem Studium folgten für 
Hubert Ziegler sechs Assistenten-
jahre bei Bruno Huber am Forstbo-
tanischen Institut München, die das 

Denken des primär physiologisch-
biochemisch ausgerichteten jungen 
Wissenschaftlers entscheidend in 
eine ganzheitlich-organismische 
Richtung geprägt haben. Die Bäu-
me sind stets seine Lieblingsobjekte 
geblieben. 

1959 wurde Hubert Ziegler Nach-
folger von Otto Stocker, dem Senior 
der experimentellen Ökologie, auf  
dem botanischen Lehrstuhl der 
Technischen Hochschule Darm-
stadt. Dort verbrachte er eine außer- 
ordentlich produktive Zeit, die 
jedoch durch die hochschulpoli-
tischen Ereignisse in der zwei-
ten Hälfte der sechziger Jahre 
überschattet wurde. So war es eine 
glückliche „Heimkehr“ für ihn, als 
er 1970 zum Vorstand des Instituts 
für Botanik und Mikrobiologie an 
der TU München berufen wurde. 

Breites Forschungsspektrum

Hubert Ziegler besaß einen souve-
ränen Überblick über das gesamte 
Fach Botanik, vom molekularen 
über den zellulären und organismi-
schen Bereich bis hin zum Funktio-
nieren der Pflanzen in ihrer Umwelt 
und in ihren globalen Auswirkun-
gen. Seine weit vorausschauenden 
Ideen waren in verschiedenen Be- 
reichen der Botanik entscheidend 
dafür, neue Entwicklungen zu sti-
mulieren und in Gang zu setzen. 

Vor allem auf zwei Gebieten war er 
tätig: einmal in der Stoffwechsel-
physiologie, wo er zu den Biologen 
gehörte, die in einem stetigen Pro- 
zess die anfangs ganz neue Bio-
chemie in die Pflanzenphysiologie 
einführten, und zum anderen in der 

Ökophysiologie, die das Verhalten 
der Pflanze unter Freilandverhält-
nissen auf physiologische Funktio-
nen zurückführt. 

Lebenslange Faszination der 
Pflanzenphysiologie

Nur wenige Höhepunkte aus der  
reichen wissenschaftlichen Ernte 
können erwähnt werden. Der Stoff- 
transport in den Pflanzen, d. h.  
die Mechanismen und Kräfte, die  
Wasser von der Wurzel in das 
Kronendach des Baumes und die 
Assimilate von den Blättern an die 
Stellen ihrer Verwendung gelangen 
lassen, hat Hubert Ziegler sein 
ganzes Leben lang fasziniert. Der 
experimentelle Nachweis, dass in 
den pflanzlichen Siebröhren eine  
Massenströmung stattfindet, ent- 
schied eine lang diskutierte, grund-
sätzliche Frage. 

Hubert Ziegler war auch einer der 
allerersten, der die große Bedeu-
tung der Diskriminierung stabiler 
Isotope zur Lösung physiologischer 
Probleme erkannt hat, und er hat 
diesen methodischen Ansatz, der  
völlig neue Erkenntnismöglich-
keiten über Stoffkreisläufe in bio- 
logischen Systemen schuf, maß-
geblich angeregt.

Erforschung von Waldschäden

Anfang der 80er Jahre erregte die 
Waldschadensdebatte Öffentlichkeit 
und Politiker. Die Luftverunreini-
gung durch Schwefeldioxid wurde 
als eine der Ursachen für Baum-
schäden angesehen. Bereits 20 Jahre 
zuvor hatte Hubert Ziegler diese 
Problematik erkannt: 1962 war seine 

Hubert Ziegler prägte die 
Botanik in Deutschland über 

mehrere Jahrzehnte.
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die Zeitschrift „Trees – Struc-
ture and Function“, die er 1986 
begründete. Mit ihr erhielt die 
Disziplin der Baumkunde ein bis 
heute hoch angesehenes Forum. Die 
eindrucksvolle, knorrige Eiche auf 
dem Titelblatt der Zeitschrift ist ein 
Symbol für Hubert Ziegler und sein 
wissenschaftliches Leben. 

Wohl niemals hat sich Hubert  
Ziegler geweigert, seine Kompe- 
tenz und sein Wissen für die wis- 
senschaftliche Gemeinschaft zur 
Verfügung zu stellen. So war er 
etwa Präsident der Deutschen 
Botanischen Gesellschaft, die ihn 
später zum Ehrenmitglied ernannte. 
Für sein wissenschaftspolitisches 
Engagement in vielen nationalen 
und internationalen Gremien und 
Kommissionen, das bleibende Spu-
ren hinterlassen hat, gebührt ihm 
großer Dank. 

Auszeichnungen und Ehrungen

Für sein Wirken erhielt er viele 
Ehrungen und Auszeichnungen, 
darunter die Ehrendoktorwürde der 
Universitäten Bochum, Regensburg 
und Würzburg, und er war Mitglied 
auch der Deutschen Akademie der 
Wissenschaften Leopoldina, der 
Academia Europaea, der Academia 
Scientarium et Artium Europaea und 
korrespondierendes Mitglied der 
Nordrhein-Westfälischen Akademie 
der Wissenschaften und der Künste. 
Eine ganz besondere Auszeichnung 
bedeutete ihm die Verleihung des 
Bayerischen Maximiliansordens für 
Wissenschaft und Kunst. 

Verdienstvolles Engagement  
in der Akademie

Nach seiner Emeritierung wurde 
die Akademie mehr und mehr zur 
wissenschaftlichen Heimat für 
Hubert Ziegler. Er engagierte sich 
mit Umsicht und Geschick für ihre 
Aufgaben, und er wirkte elf Jahre 
lang als Sekretar der Mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen 

Klasse. Auf seine Idee und sein 
Engagement ging die 1986 gegrün-
dete „Kommission für Ökologie“ 
zurück, um durch die „verfügbaren 
Forschungs- und Erkenntniskapazi-
täten auch zur Lösung allgemeiner 
und spezifischer Umweltprobleme 
beizutragen – insbesondere auch 
durch Aufklärung der Öffentlichkeit 
und durch Beratung von Regierung 
und Verwaltung“. Hubert Ziegler 
hat diese Kommission bis wenige 
Monate vor seinem Tode geleitet. 
Sie bleibt ein eindrucksvolles Ver-
mächtnis des Verstorbenen. 


Der Autor ist emeritierter o. 
Professor für Botanik an der 
Universität Würzburg, ordent-
liches Mitglied der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften  
und langjähriges Mitglied der 
Kommission für Ökologie.

erste Publikation über die räumliche 
Verteilung des Schwefels in Blättern 
nach experimenteller Begasung mit 
radioaktiv markiertem Schwefel-
dioxid erschienen. Er war Initiator 
einer Kommission der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft „Erfor-
schung der Wirkung luftverunreini-
gender Stoffe“, deren Arbeit 1964 
zu einem „Messstellen-Netz“ zur 
kontinuierlichen Analyse der Luftzu-
sammensetzung führte. Ohne diese 
weitsichtige Pioniertat wären viele 
unserer heutigen, grundlegenden 
Erkenntnisse über die Entwicklung 
der Luftqualität unmöglich. 

Ein großer Autor und Lehrer

Für Jahrzehnte hat Hubert Ziegler  
die botanische Wissenschaft in 
Deutschland ganz wesentlich ge-
prägt. Dazu haben nicht nur seine 
ca. 400 Originalpublikationen bei-
getragen, sondern vor allem auch 
seine ganz besondere Fähigkeit, 
die größeren Zusammenhänge in 
der Wissenschaft zu sehen und für 
den Leser einsichtig und begreifbar 
darzustellen – so etwa in seinen 
Artikeln in den „Fortschritten 
der Botanik“. Vielfach war er als 
Kapitelautor und vor allem auch als 
Herausgeber von Handbüchern tä-
tig. Als Beispiel sind die vier Bände 
„Physiological Plant Ecology“ aus 
der „Encyclopedia of Plant Physio-
logy“ zu nennen, in denen zum ers-
ten Mal überhaupt das Wissen auf 
diesem Gebiet zusammengefasst 
wurde. Generationen von Studenten 
haben die Pflanzenphysiologie nach 
seinem Teil im „Stasburger“, dem 
„Lehrbuch der Botanik“ gelernt. 
Seinen Schülern war er ein begeis-
ternder Lehrer: Für etwa 80 von 
ihnen war er der Doktorvater, und 
zehn von ihnen wurden Universi-
tätsprofessoren.

Besondere Verdienste hat sich  
Hubert Ziegler als aktiver und kri- 
tischer Herausgeber vieler wis-
senschaftlicher Fachzeitschriften 
erworben. Sein Lieblingskind war s
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titelblatt der von Hubert 
Ziegler 1986 begründeten 
Zeitschrift zur Baumkunde. 
Vorlage des eichenmotivs  
war ein Kupferstich aus  
e. a. Roßmäßler „Der Wald. 
Den Freunden und Pflegern 
des Waldes geschildert“,  
Leipzig/Heidelberg 1881.
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